Hoch lebe die Kulturförderung!
Ein neuer Trend hat sich durchgesetzt – allerdings zum Leidwesen der österreichischen Kultur. Mühsam beantragte Förderungen, welche mehrere Personen in einem Kulturverein bis zu einem dreiviertel Jahr beschäftigen, dürfen sogleich wieder an Städte und Gemeinden für Plakatier- und Veranstaltungsabgaben weitergeleitet werden. 

„Wir können die Gemeinden natürlich verstehen, die einen Plakattschungel abwenden wollen. Allerdings Regelungen zu treffen, die es schlichtweg unfinanzierbar machen Werbung für kulturelle Veranstaltungen anzubringen ist nicht der richtige Weg. Es müssen auch Alternativen angeboten werden.“ so Günter Stöffelbauer, Sprecher vom Verein MAD Events und Organisator des Mostviertler Kultursommers. 

Was mit unfinanzierbar genau gemeint ist wird klar, wenn man sich zum Beispiel die Regelung der Stadt Steyr ansieht: € 28,50 pro Plakatständer jedoch maximal € 300 knöpft die Kulturstadt Vereinen und Veranstaltern – ganz gleich welcher Art – ab. Anders zum Beispiel in St. Peter/Au, in der Gemeinde in der die Niederösterreichische Landesausstellung zur Zeit über die Bühne geht. Hier ist es generell verboten auf öffentlichen Grund Werbemittel anzubringen.
„Wie sollen wir als kleiner Verein hochrangige Veranstaltungen wie den Mostviertler Kultursommer, der neben einer Oper auch eine Kunstausstellung bietet, bewerben? Ob es wirklich sinnhaftig ist Steine in den Weg zur Förderung zu legen und im nachhinein den Initiatoren das Geld auf einem anderen Wege wieder abzuknöpfen ist mehr als fraglich. Das motiviert nicht gerade dazu sich zu engagieren und für die Kultur einzusetzen.“  

Nähere Informationen zum Thema „Mostvierlter Kultursommer“ finden Sie unter www.mokuso.at
